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Nach dem Begräbnis. Von Walter Dietiker.

Die Ohr hat nicht den altgewohnten Ton,
Es klingt wie Wehmut im verhaltnen Ticken,
Und leis erschrecken unsre Herzen schon,
Wenn Hände ordnend leere Stühle rücken.
Die Bilder alle sehn sich nimmer gleich,
Sie scheinen still ein Angesicht zu missen.
Das war an Güte und Gedanken reich,
Sie scheinen alle noch darum zu wissen.

Es ist die alte traute Kammer nicht,
Hier fröstelt eine ungekannte Leere,
Ach, ob ich tausendmal aus Glanz und Licht
Zurück an die verwaiste Stube kehre.
Wenn sie es wüsste, die davon uns ging,
Sie käme einmal wie des Lichtes Wellen,
Um mit dem Lächeln, das uns oft uniting
Die trübe Kammer wieder zu erhellen.

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Ilg.

2Benn fie mochte, formte fie auf fleittem Umroeg faft
unbemerft in ihren Srbeitsraum gelangen. 'llllein fie mollte
beute fid) felbft, ihrem ftnaben und allen Sieicheleuten sei»

gen, bah fie ben Slid oor niemand nieber3ufd)Iagen brauche.
Wud) muhte Shatthias 3uerft einmal einen rechten Segriff
non ber Dielfachen Dätigteit in ber SIeidje befommen. So
trat fie mit ihm in bie SJtafdjinenhalle, bie gröhte im
Üanbe, in ber ein ©eiöfe oon über hundert rollenden 3Bagen

toar, bie Stider in Semd unb Sofen Stord)fd)nabcl unb
fturbel handhabten, bie fyäblerinnen mit hellem Singfang
bas Stabelheer regierten. Sie muhte den oerfd)üd)terten
Sinnen des Stiemen 3U Jg>tlfe fommen. tOtatthias traute fid)

taum, einen guh cor den anderen 3U fehen, fo fehr über=

roältigte ihn das grohe ©efidjt ber SDÎafchinenïraft, ber bröb»
nenbe ©rnft hundertfältigen Schaffens. Da oergah er bie

Ginfehr 3um ©upf, ben gorellenbad), bie Siehroeibe, bie

©rbbeerbänge; er rih bie Sugen auf unb hielt fid) an ber
Stutter feft, damit ihn ber SMod) oon Stahl und ©ifen
nicht oerfd)Iinge. So getoaltig hatte ihm bie Orgel, das
.,£obe den Serrn" in ber ftirdje nie geflungen xoie biefer
êpmnus ber Arbeit, barin ber Stäbchengefang oerroehte
wie Sogelge3mitfdjer im ftürmifdjen StBalbgebraus.

Srigitte mar glüdlid) über biefe SSanblung. Sie tarn
üd) mie eine Herrin oor, bie einen hohen Sefud) geleitet,
unb ber Uebermut, bie ©itelteit trieben fie an, bah fie fid)
felbft auf einen Drebftuhl fehte, um SJtatthias den finnreidjen
Organismus ber Stidmafchine 31t ertlären. ©r ftaunte über
tue flinfen Sänbe ber tjäblerinnen, meldje das Ungetüm mit
Nabeln fpidten, mie über bie ©efdjidlidjteit der Stider,
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roeldje bie grofjen 3eidmungen am Srett mie burd) 3<wber=

traft in aller 3ierlid)!eit auf den Stoff übertrugen. 5Ule

llrten ber 2Beih», Sunt», Seiben», Sand unb Sdjiffliftiderei
toaren 3u fehen, oiel 311 oiel auf einmal für bie ent3üdten

jungen Sugen, bie oon dem Seichtum, der Schönheit biefer
Schau fd)on gan3 geblendet fdjienen. 3rt ber SIeicherei und

Sppretur, roo bie iHohroare in leuchtendes, raufdjendes 2Beih
oerroanbelt rourbe, durfte ÏÏÎatihias auch den Settergötti
begrüben. Sr fab ihn in Dampf unb Stebel, fchroihçnb, trie»

fend am Äeffel ftehen unb neben ihm den ftarfen SJtann,

der die Stutter auf dem ©upf fo fehr er3iirnt hatte. 5lber

heute brauchte er diefem die Sand nicht 3U fdjütteln. Der
oerfdjmähte freier machte ein böfes ©efidjt, unb aud) ber

Settergötti fd)ien nicht gerade erbaut oon Statthias' ©in»

3ug in bie SIeidje. ©r fragte nur fo nebenbei: ,,2Bie fleht's?
Sift gern da unten?" ÏBorauf die Shutter nicht ohne lieber»

beblidjteii für ihn 3urüdgab: „Das mollen mir hoffen, ©r
tommt jeht jeden Dag mit mir ins ©efd)äft, gelt du?
Da roirb's ihm roohl gefallen. Shufter fdjneiden, Heben,

ftempeln und einreihen alles tann er bei mir lernen.

So fchön hat's lein Sub in gans Dreuftabt!"
„Und fein Sater, ber Serr Deffinateur, bringt ihm

am ©nb' noch 's 3eidjnen bei. ütatütierle! èeiht bas,

roenn er ihn nicht oor 2ßut hinauspfeffert, bah die Sdjroarten
tradjen!" rief ber SIeidjer ©emperle mit grimmigem Sohn»
lachen, fo bah Srigitte roiber ©rmarten ben Slid fenten

muhte unb roeniger hochmütig, als fie tarn, den Süd3ug
antrat.

Statthias begriff fehr gut, bah ihr da etroas Slrges
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Xcìà dem öe^rädllis. Von Vî^àr vieàr.
Die hlhr hat oicht den sltAewolmtcu l'on,
ks kliriAt wie MelrmM im verhaltueu l'iàeri,
kud Isis erschrecken unsre Nerven schon,
Menu Hände ordnend leere 8tülrle rücken.
Die Bilder alle sehn sich ninnner gleich,
Lie scheinen still ein ^nAesieht missen.
Bas war au (lnte und (bedanken reich,
8ie scheinen alle noch darum i?u rissen.

ks ist die alte traute Kammer nicht,
Bier lröstelt eine uuZekauute Beere,
^oh, oh ich tausendmal ans (Bans und kickt
Zurück au die verwaiste 8tube kehre.
Meuu sie es wusste, die davon uns ZinA,
8ie käme einmal wie des kickte s Meilen,
km mit dem kacheln, das uns olì nmün^
Die trühe ILsmmer wieder üiu erhellen.

Das Neuseìdeiu Natàias. v°° uz.

Wenn sie mochte, konnte sie auf kleinem Umweg fast
unbemerkt in ihren Arbeitsraum gelangen. Allein sie wollte
heute sich selbst, ihrem Knaben und allen Bleicheleuten zei-

gen, dah sie den Blick vor niemand niederzuschlagen brauche.
Auch muhte Matthias zuerst einmal einen rechten Begriff
von der vielfachen Tätigkeit in der Bleiche bekommen. So
trat sie mit ihm in die Maschinenhalle, die größte im
Lande, in der ein Getöse von über hundert rollenden Wagen
war, die Sticker in .Hemd und Hosen Storchschnabel und
Uurbel handhabten, die Fädlerinnen mit Hellem Singsang
das Nadelheer regierten. Sie muhte den verschüchterten
Sinnen des Kleinen zu Hilfe kommen. Matthias traute sich

kaum, einen Fuh vor den anderen zu setzen, so sehr über-

wältigte ihn das grohe Gesicht der Maschinenkraft, der dröh-
nende Ernst hundertfältigen Schaffens. Da oergah er die

Einkehr zum Gupf, den Forellenbach, die Viehweide, die

Erdbeerhänge! er rih die Augen auf und hielt sich an der
Mutter fest, damit ihn der Moloch von Stahl und Eisen
nicht verschlinge. So gewaltig hatte ihm die Orgel, das
»Lobe den Herrn" in der Kirche nie geklungen wie dieser

Hymnus der Arbeit, darin der Mädchengesang verwehte
wie Vogelgezwitscher im stürmischen Waldgebraus.

Brigitte war glücklich über diese Wandlung. Sie kam
>ich wie eine Herrin vor, die einen hohen Besuch geleitet,
und der Uebermut, die Eitelkeit trieben sie an, dah sie sich

kübst auf einen Drehstuhl setzte, um Matthias den sinnreichen
Organismus der Stickmaschine zu erklären. Er staunte über
die flinken Hände der Fädlerinnen, welche das Ungetüm mit
Nadeln spickten, wie über die Geschicklichkeit der Sticker,
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welche die großen Zeichnungen am Brett wie durch Zauber-
kraft in aller Zierlichkeit auf den Stoff übertrugen. Alle
Arten der Weih-, Bunt-, Seiden-, Hand und Schifflistickerei

waren zu sehen, viel zu viel auf einmal für die entzückten

jungen Augen, die von dem Reichtum, der Schönheit dieser

Schau schon ganz geblendet schienen. In der Bleicherei und

Appretur, wo die Rohware in leuchtendes, rauschendes Weih
verwandelt wurde, durfte Matthias auch den Vettergötti
begrüßen. Er sah ihn in Dampf und Nebel, schwitzend, trie-
fend am Kessel stehen und neben ihm den starken Mann,
der die Mutter auf dem Gupf so sehr erzürnt hatte. Aber
heute brauchte er diesem die Hand nicht zu schütteln. Der
verschmähte Freier machte ein böses Gesicht, und auch der

Vettergötti schien nicht gerade erbaut von Matthias' Ein-

zug in die Bleiche. Er fragte nur so nebenbei! „Wie steht's?

Bist gern da unten?" Worauf die Mutter nicht ohne Ueber-

heblichkeit für ihn zurückgab: „Das wollen wir hoffen. Er
kommt jetzt jeden Tag mit mir ins Geschäft, gelt du?
Da wird's ihm wohl gefallen. Muster schneiden, kleben,

stempeln und einreihen alles kann er bei mir lernen.

So schön hat's kein Bub in ganz Treustadt!"
„Und sein Vater, der Herr Dessinateur, bringt ihm

am End' noch 's Zeichnen bei. Natütterle! Heißt das,

wenn er ihn nicht vor Wut hinauspfeffert, dah die Schwarten
krachen!" rief der Bleicher Gemperle mit grimmigem Hohn-
lachen, so dah Brigitte wider Erwarten den Blick senken

muhte und weniger hochmütig, als sie kam, den Rückzug

antrat.
Matthias begriff sehr gut, dah ihr da etwas Arges
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roiberfußr, toots auch ißn anging. ©s roar bas alte böte
©eheimnis, bas ihn bebriictte, fett er beuten tonnte unb
ben ffiefprädjen ber ©roßen Iaufdjte.

„Mas bat er gemeint?" fragte er bie Mutter, bang
unb begierig, bas Duntel 3U liebten, ben Siegefchauten, Cft=
genannten, ber fein Sater toar, mit tuacbett Itugen 3U er-
faffen. Der ©ebante tat ibm tuobl unb roeb jugleicb,.:

Schauer überliefen ibn, bie Seine fteltten fid), als rooliten
fie einfebtafen, bas Hei'3 hingegen, als muffte es einen Drom=
melroirbel fd)Iagen.

„ltd), tiimmere bid) nid)t um bas, roas ber giegel
fagt. ©efdjwäß, bummes, elenbes! 3omm nur, bu braudjft
bid) oor feinem 31t fürdften!" beruhigte bie SCRutter. Uber
fie roäblte jet3t bod) lieber ben Meg über bie Hintertreppe
unb menfdjenleere ©änge. Die frohe 3uoerfidjt roollte fie

fid) nicht toeiter trüben Iaffen. Den kleinen mußte fie faft
fd)Ieppen. ©r tonnte nicht fo leicht barüber binioegtommen,
ob ihn ber ber Sater am ©nbe boeb — toie ber SIei=
d)er fagte — bittauspfeffern toerbe. Sdjredlid) ftang bas.
Mo toar er benn? Hinter toeldjer Dür lauerte ber ©0=

fürchtete?

Srigitte badjte niept baran, bas 5\inb eiit3utueiben.
Sie tonnte ja nicht toiffen, toie tief Matthias ahwungsweife
fchon in ihr ©ebeintnis eingebrungen toar. Mof)I fab fie

für fpeiter eine Stunbe ooraus, tn ber feine ftunime grage
laut werben, fie ihm ohne Sorbehalt llntwort geben muhte.
Uber bis babin mochten nod) oiele Sabre oergeben, Mutter
unb ftiitb fo miteinanber oertoaebfen fein, baß bie ltuf=
Itärung beffen, tuas bie Melt eine Scbanbe bief), ihre ©im
tradjf nicht mehr ftören tonnte.

Uber mitten auf ber Stiege tain Matthias ein oer=
3toeifeIter Mut an. ©r wollte nid)t mehr weiter.

„Mettn mich aber ber Sater binauspfeffert? Du baft's
ia gehört!" ftammelte er am Sanbe ber Dapferteit. Seine
Hugen waren grob, tief unb buntel toie überfdjattete Deidje.
Die Mutter fab ihn einige Setünbeu fpracfjlos an. So
etwas! Dann fcftüttclte fie ihn böfe.

„Mas für ein Sater? Mas reb'ft bu benn fo bumm
baber?"

„Meiner! Mo ber Mann oor bin meinte " bebarrte
er Ieibenfd)aftlid), unb babei fchnaufte er fid) )d;ier aus bein
Häusd)en oor Stufregung. Sie beugte fid) baftig 311 ihm
nieber unb fab ihn beforgt, forfdjenb an. ©ine fcßlimme
Sermutung ftieg in ihr auf.

„Mas weißt bu, einfältig ftinb, baoon? Hat bir bie
Sasgotte etwas gefagt? Ober wer?

„Stein, 's Mariele — uitb ausgelacht bat fie mid)
es fei gar nicht wahr, ba?3 id) einen habe. Darum

heiß' id) nur Söbi!" tonnte er mit Stufgebot aller Gräfte
uod) feigen. Slber mehr brauäjtc Srigitte gar nicht 311 hören.
Sie faf) ia, toie es ihn fdsüttelte, nur oermodjte fie feine
©rgriffenbeit nicht 311 faffen. ©itt 5tinb 0011 neun Habren

„Sei ftill, Sub. Mart bu nur wir wollen fchon
machen, baf) bu aud) einen betommft einen befferen
bti3u, als ber ber anbere ift. Du baft freilich einen,
ia, ia, weifj ber Himtnet! Slber b e tt mögen wir nicht.
Der bat nichts oon uns wiffen wollen. Slber ffiott bewahre

fürchten tun wir ihn nod) lange nicht. Sticht einmal

anrühren barf er bid). Da bift; bu gut ficher, ©taub mir's

nur. Unb fpäter wer weih, ba finben wir fdjon nod)

einen, ber's gut mit uns meint!" flüfterte fie t£)m tief

bebeutfam ins Ohr unb tüßte ihm erfeßüttert bie Dränen

oon ben Mimpern. Der liebe Heine 5terl! Mer würbe

benn ahnen, was fie ba für einen Schab gewonnen hatte!

Matthias 3eigie fid) einigermaßen 3ufriebeit mit bem

Droft, ber nicht wie eine teere Sefdjwid)tigung Hang, fom

beim ein edjtes Stiid Seele war. 3m Mufter3immer, bas

mit ber ameritanifdfen Stbteitung 3ufammenbing, taute et

oollenbs wieber auf, ba bie Mutter gleich) einen tätigen,
ungemein brauchbaren ©efelten aus ihm machte.

Srigitte Söbis Stufgabe beftanb barin, bie Mufteo
büdjer, eine ftattlidje 3aßl mächtiger Sappfolianten, in

Orbnung 3U halten, bie neugefertigten Stidabfcbnitie auf

ffilanstarton 3U Heben, mit Stummem 3U oerfeben unb ein=

3tireiben. Nebenher mußte fie auch bie Rotleïtionen für bie

Uunben bcrftellen, Sreisliften fchreiben, nad) allen 316='

teilungen bes Haufes Slusfunft erteilen (bas Mufter3immet

war gleichfam bas 9teroen3entrum ber SIeidje), alles recht

würbige, unterbaltfame ®errid)tungen, an benen fie oiele

greube hatte.

SIm meiften gefiel Matthias int oornberein ber große

Stempel mit ben oielen oerftellbaren 3al)len. Die Mutter
erHärte ihm bie Med)ani! fowie bie Strt bes Stufbruds,

worauf er mit unbefdjreiblicher Monne eine Strahl toerb

lofer Scßnißel numerierte unb fid) überhaupt als ein oolb

tommen gemachter Mann oorfam. ©r burfte bie herrliche

bunte Sappe 3erfd)neiben, ben fauberen, bläulich-weißen

itleifter auftragen unb aus ben Slbfällen nad) Selieben

Sammlungen nad) eigenem ©efchmad berftellen. Das war,

beim Strahl, eine anbere Sache als 3inberwiegen, Meffer»

pußen, ©rbäpfetfchälen unb Srotholcn. Sie nahm ihn fo

febr in Sefd)Iag, baß er nebenbei nur mehr gan3 flüchtige,

forglofe Slide binüberwarf in ben großen Saal, wo an

brei bie gatt3e Hänge bes Staumes burcßlaufenben Difdjen

bie Stusrüfterinnen oor ben unterfd)ieblid)ften Stidereien

faßen unb eine Menge oon Schachteln füllten. Diefe halb

laut, balb leife fd)natternbe Herbe, überwacht oon ber ,,©r-

ften", bie öfters 311 gleiß unb Süße mahnte, tonnte Mattbio»
weber ftören nod) neugierig machen. Da mußte fchon gam

etwas anberes tommen. Itnb bies gefchat) benn aud), ofje

er fich's bad)te.

Da oben herrfd)te nämlich oor allen ©roßen, Sefei)ls<

mächtigen Herr Oberhöger, ber eigentliche ©enius ba

SIeid>e, ber Schöpfer bes tünftlichen ©artens, ber an mam

nigfattiger Sradjt nicht feinesgleichen. hatte. 3n allen ©a

genben ber ©rbe würben bie Munberwerte feiner Shantafie

angeftaunt unb mit fdjwerem ©elb aufgewogen. Da lagen

ausgebreitet blumenüberfäte Äafchmirroben, beftimmt, bie

Hieblingsfrauen eines Schahs ober Sultans 3U fchmüden;

mit Hrgusaugen bewad)te Srachtftüde wie bie fdjwereti

©ipuretleiber, oon benen ttod) ber bitterfiiße ©erud) bes

ließwaffers ausftrömte, oon bunten Sänbern burd)30âeK''

Sommertagsträume auf Satift ober Muffelin, in ©laut
papier gebettet, wohl wert, oott bett fdjönften unb eitelfte"

Damen ber Iteuen Melt getragen 3U werben. Itnb neben

biefen toftbaren Olehängen — nicht 311 oergeffen — ^ie
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widerfuhr, was auch ihn anging. Es war das alte böse

Geheimnis, das ihn bedrückte, seit er denken konnte und
den Gesprächen der Großen lauschte.

„Was hat er gemeint?" fragte er die Mutter, bang
und begierig, das Dunkel zu lichten, den Niegeschauten. Oft-
genannten, der sein Vater war, mit wachen Augen zu er-
fassen. Der Gedanke tat ihm wohl und weh zugleich,

Schauer überliefen ihn, die Beine stellten sich, als wollten
sie einschlafen, das Herz hingegen, als mühte es einen Trom-
melwirbel schlagen.

„Ach, kümmere dich nicht um das, was der Flegel
sagt. Geschwätz, dummes, elendes! Komm nur, du brauchst
dich vor keinem zu fürchten!" beruhigte die Mutter. Aber
sie wählte jetzt doch lieber den Weg über die Hintertreppe
und menschenleere Gänge. Die frohe Zuversicht wollte sie

sich nicht weiter trüben lassen. Den Kleinen muhte sie fast
schleppen. Er konnte nicht so leicht darüber hinwegkommen,
ob ihn der der Vater am Ende doch - wie der Blei-
cher sagte — hinauspfeffern werde. Schrecklich klang das.
Wo war er denn? Hinter welcher Tür lauerte der Ge-
fürchtete?

Brigitte dachte nicht daran, das Kind einzuweihen.
Sie konnte ja nicht wissen, wie tief Matthias ahnungsweise
schon in ihr Geheimnis eingedrungen war. Wohl sah sie

für später eine Stunde voraus, in der seine stumme Frage
laut werden, sie ihm ohne Vorbehalt Antwort geben muhte.
Aber bis dahin mochten noch viele Jahre vergehen, Mutter
und Kind so miteinander verwachsen sein, dah die Auf-
klärung dessen, was die Welt eine Schande hieh, ihre Ein-
tracht nicht mehr stören konnte.

Aber mitten aus der Stiege kam Matthias ein ver-
zweifelter Mut an. Er wollte nicht mehr weiter.

„Wenn mich aber der Vater hinauspfeffert? Du Hast's
ja gehört!" stammelte er am Rande der Tapferkeit. Seine
Augen waren groh, tief und dunkel wie überschattete Teiche.
Die Mutter sah ihn einige Sekunden sprachlos an. So
etwas! Dann schüttelte sie ihn böse.

„Was für ein Vater? Was red'st du denn so dumm
daher?"

„Meiner! Wo der Mann vorhin meinte " beharrte
er leidenschaftlich, und dabei schnaufte er sich schier aus dein
Häuschen vor Aufregung. Sie beugte sich hastig zu ihm
nieder und sah ihn besorgt, forschend an. Eine schlimme
Vermutung stieg in ihr auf.

„Was weiht du, einfältig Kind, davon? Hat dir die
Basgotte etwas gesagt? Oder wer?

„Nein, 's Mariele — und ausgelacht hat sie mich
es sei gar nicht wahr, dah ich einen habe. Darum

heiß' ich nur Vöhi!" konnte er mit Aufgebot aller Kräfte
noch sagen. Aber mehr brauchte Brigitte gar nicht zu hören.
Sie sah ja, wie es ihn schüttelte, nur vermochte sie seine

Ergriffenheit nicht zu fassen. Ein Kind von neun Jahren
„Sei still, Bub. Wart du nur wir wollen schon

machen, dah du auch einen bekommst einen besseren

dazu, als der der andere ist. Du hast freilich einen,
ja, ja, weih der Himmel! Aber den mögen wir nicht.
Der hat nichts von uns wissen wollen. Aber Gott bewahre

fürchten tun wir ihn noch lange nicht. Nicht einmal

anrühren darf er dich. Da bist du gut sicher. Glaub mir's

nur. Und später wer weih, da finden wir schon noch

einen, der's gut mit uns meint!" flüsterte sie ihm tief

bedeutsam ins Ohr und kühte ihm erschüttert die Tränen

von den Wimpern. Der liebe kleine Kerl! Wer würde

denn ahnen, was sie da für einen Schatz gewonnen hatte!

Matthias zeigte sich einigermaßen zufrieden mit dm
Trost, der nicht wie eine leere Beschwichtigung klang, son-

dern ein echtes Stück Seele war. Im Musterzimmer, das

mit der amerikanischen Abteilung zusammenhing, taute er

vollends wieder auf, da die Mütter gleich einen tätigen,
ungemein brauchbaren Gesellen aus ihm machte.

Brigitte Böhis Aufgabe bestand darin, die Muster-
bûcher, eine stattliche Zahl mächtiger Pappfolianten, in

Ordnung zu halten, die neugefertigten Stickabschnitte am

Glanzkarton zu kleben, mit NumMern zu versehen und ein-

zureihen. Nebenher muhte sie auch die Kollektionen für die

Kunden herstellen, Preislisten schreiben, nach allen Ab-'

teilungen des Hauses Auskunft erteilen (das Musterzimmer

war gleichsam das Nervenzentrum der Bleiche), alles recht

würdige, unterhaltsame Verrichtungen, an denen sie viele

Freude hatte.

Am meisten gefiel Matthias im vornherein der große

Stempel mit den vielen verstellbaren Zahlen. Die Mutter
erklärte ihm die Mechanik sowie die Art des Aufdrucks,

worauf er mit unbeschreiblicher Wonne eine Anzahl wert-

loser Schnitzel numerierte und sich überhaupt als ein voll-

kommen gemachter Mann vorkam. Er durfte die herrliche

bunte Pappe zerschneiden, den sauberen, bläulich-weißer
Kleister auftragen und aus den Abfällen nach Belieben

Sammlungen nach eigenem Geschmack herstellen. Das war,

beim Strahl, eine andere Sache als Kinderwiegen, Messer-

putzen, Erdäpfelschälen und Brotholen. Sie nahm ihn so

sehr in Beschlag, dah er nebenbei nur mehr ganz flüchtige,

sorglose Blicke hinüberwarf in den großen Saal, wo an

drei die ganze Länge des Raumes durchlaufenden Tischen

die Ausrüsterinnen vor den unterschiedlichsten Stickereien

sahen und eine Menge von Schachteln füllten. Diese bald

laut, bald leise schnatternde Herde, überwacht von der „Er-

sten", die öfters zu Fleiß und Ruhe mahnte, konnte Matthias
weder stören noch neugierig machen. Da muhte schon ganz

etwas anderes kommen. Und dies geschah denn auch, ehe

er sich's dachte.

Da oben herrschte nämlich vor allen Großen, Befehls-

mächtigen Herr Oberholzer, der eigentliche Genius der

Bleiche, der Schöpfer des künstlichen Gartens, der an man-

nigfaltiger Pracht nicht seinesgleichen hatte. In allen Ge-

genden der Erde wurden die Wunderwerke seiner Phantast'
angestaunt und mit schwerem Geld aufgewogen. Da lagen

ausgebreitet blumenübersäte Kaschmirroben, bestimmt, die

Lieblingsfrauen eines Schahs oder Sultans zu schmuckern,

mit Argusaugen bewachte Prachtstücke wie die schweren

Gipurekleider, von denen noch der bittersüße Geruch des

Aetzwassers ausströmte, von bunten Bändern durchzogene

Sommertagsträume auf Batist oder Musselin, in Glanz-

papier gebettet, wohl wert, von den schönsten und eitelsten

Damen der Neuen Welt getragen zu werden. Und neben

diesen kostbaren Gehängen nicht zu vergessen —
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toinäigen feanbgeftidten 3terfüd)Ieirt, unter benen welche

waren, bie Ieidjt ein bulbes 3abr augenmörberifdjer 2lrbeit
am Stidrahmen erforbert batten unb im ÏBert ben prädj»
tigften Soben gleicfetamen. Ob wohl bie Stilliarbärstödlter,
auf beren Sufetifdjen biefe 2Bunber ber iPbantafie unb ©e=

fdidlidïett einmal ibren 3toed erfüllten, 3uweilen eine leife
Stbnung anïam oon fo oielen Sagen bes grleifees, ber Sor»
gen, greuben, Sranen auf 3toei ©anbbreit Satift, ben ber

fanftefte SBinbhaud forttragen tonnte? So ein ©üdjlein
mochte im Ranbe ber SBoItentrafeer eines Sages im Schau»
fenfter liegen gleich einem inbifdjen Sdmetterling, erblictt
oon einem Renner unb fliebbaber, ber bie Parität mit
3toei ©unbertbollarfdjeinen aufwog unb bann ber ©eqens»
freunbin 3um Storgengrufe lädelnb, tänbelnb ftatt einer iRofe
an ben 23ufen ftectt.

(Sanje Serge leichter Spadjtelware türmten fid) auf,
unermeßlich roar bie 3abt ber gewidelten xoeifeen, gelben unb
Îdjroarîen Spifeen, Spifeen grobe, Spifeen feine, aber alle
gemacht, ben Slugen ber Stänner 3U fdfmeidjeln, Sinnbilber
ber gtauenlaunen, Roblieber auf ihre 3ugenb unb Sdön»
heit; bie einen gefdjaffen, in tßaiäften über fdwellenbe Sep»
pidje 3u raufeben, bie anberen, bett Stpr ber Rafter 3U oer»

fdjönem, unb nod anbere, oon fd)liebten Sinnen ertoäblte,
bie halfen, ben ©arten ber ©be 3U fdjmüden, auf bafe er
lange jung unb xoanbelnsxoert erfdeine.

2BeId)e ©irnmel ober gölten oon teufdjen unb lafter»
haften Serfübrungstünften fd>Iummerten in biefem ©aufe;
fiuftfpiele unb Sragöbien, bolbes ©ernähren, bitteres 2Jer=

lagen, mander Stenfden ©lüd unb tRuin alles oon
abnungslofen ©änben bereitet. 3a, ein 3auberer mufete
es fein, ber biefen ©arten fcfjuf, unb überbies xoar es ein

oerbitterter, unanfebnlidfer Stenfd, oor beffen berben Scher»

3en namentlich bie jüngften, anftänbigen unter ben Stäb»
den ftets auf ber ©ut fein muhten, fobalb er, oon Rang»
weile geplagt, aus feinem Räfig trat, too er bie ïôftlidjen
Slumengebicbte ausbedte unb 3U Sapier bradte. Den Sa»
men bes ©effinateurs Oberhöger nannten bie Raufherren
oon Ronbon, Seuport, Saris unb Ronftantinopel mit aller
©hrfurdt; feine Roilettion galt als bas ©oangelium bes

guten ©efchmads unb befafe bie gröfete 3In3iebungs!raft.
©ie feine Sefolbung betreffenben ©erüdjte fchxoantten 3wi=

fden 3toan3ig= unb breifeigtaufenb, aber fo oiel xoar gexoife,

bah felbft ber ©aupttaffier SBanfel in biefem Suntt bei

weitem nicht an ben 3eidner heranreichte. ©a3u liefe er

arofe unb tiein bie SCRadjt bes Hnerfefeliden fühlen, eine

launifde Sprannenmacbt, oon ber felbft ©irfd senior nid)t
oerfdjont blieb. SBenn bie xoeitber gereiften Räufer tarnen,
um bie neuen ©ntxoürfe 3U befchauen, mufete ber ©exoal»

tige gewöhnlich erft aus bem „Sreuftäbter ©of" oom Spiel»
tif<b geholt ober gar auf bem See braufeen gefudlt werben,
mo er feinen Srübern, gefräfeigen alten fechten unb Sar»
then, nachftellte.

©err Oberhöger hatte audi beute feinen grämlichen
2ag. ©s toar nämlidf unoerfehens einer jener Stürme aus»
gebrochen, bie feiten ohne bie Runbe: „Stann über Sorb!"
abliefen.

3m Saal wollte bie Strbeit nirgenbs mehr oonftatten
geben. Stiles laufdjte mit ftodenbem Stern, man warf fid)
ÎPrechenbe Slide 3u, unb ein SBofelbehagen, ähnlich bem

l'rochaska .Iîmil : Neubrück bei Bern.

ber Schilbbürger, „wenn hinten weit in ber Sürfei bie

Sölter aufeinanber fchlagen", befeelte bie fdabenfrofeen ©e=

müter. Sur wenn bann bie belfernbe Stimme ber „©rften"
einfdllug, hörte man wieber bas Sfeifen ber Scheren, bas

Saufden bes appretierten Stoffs uttb bes Seibenpapiers.
Stifter ©reen, ber trofe oieljährigem Umgang mit ber beut»

fchen Spradje noch immer nicht ohne 3wei ©Drittel ©nglifd
ausfommen, hingegen fehr unangenehm werben tonnte, wenn

ihn jemanb einfad) als ©err ©rün anfpradj, überlegte fid),
ob es nicht feine R3fltd)t fei, in ben Räfig bes brüllenben
Röwen 3U treten unb gan3 energifch um Suhe 3U bitten,
©s blieb inbes beim guten Sorfafe, obwohl ber Rärm mit
jeber Setunbe mehr anfchxooll: niemattb mochte ba fein bife»

den Autorität leidifinnig aufs Spiel fefeen. So grofe war
allerfeits bie Smrdt oor bem Stann, ber bort brin bas

^Regiment führte.
Slöfelid würbe jebod ber Sdjauplafe biefer aufregenben

©anblung in ben grofeen Saal oerlegt. 3m gleichen Sugen»

blid, als 3ur Sedten ©irfd senior unbemertt ins Stufter»

3immer trat, ftür3te oon lints aus ber Abteilung „3eidner
unb Sergröfeerer" ©err Suter, ber 3weite ©ntwerfer, in

h&dft unfreiwilliger Sßeife in ben Saal, wobei er faft 3u

gall getommen wäre, ©er bejahrte ©raufopf, ben alle

als friebfamen, tüdtigen Stenfden 3U tennen meinten, fah

fid) gar nicht mehr ähnlich unb fdien 3unädft nicht gewillt,
feine Rage für „wirtlich" 3U baUeu- ©<* half aber fein bef»
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winzigen handgestickten Ziertüchlein, unter denen welche

waren, die leicht ein halbes Jahr augenmörderischer Arbeit
am Stickrahmen erfordert hatten und im Wert den präch-
tigsten Roben gleichkamen. Ob wohl die Milliardärstöchter,
auf deren Putztischen diese Wunder der Phantasie und Ee-
schicklichkeit einmal ihren Zweck erfüllten, zuweilen eine leise

Ahnung ankam von so vielen Tagen des Fleißes, der Sor-
gen, Freuden, Tränen auf zwei Handbreit Batist, den der
sanfteste Windhauch forttragen konnte? So ein Tüchlein
mochte im Lande der Wolkenkratzer eines Tages im Schau-
fenster liegen gleich einem indischen Schmetterling, erblickt

von einem Kenner und Liebhaber, der die Rarität mit
zwei Hundertdollarscheinen auswog und dann der Herzens-
freundin zum Morgengruß lächelnd, tändelnd statt einer Rose
an den Busen steckt.

Ganze Berge leichter Spachtelware türmten sich auf,
unermeßlich war die Zahl der gewickelten weißen, gelben und
schwarzen Spitzen, Spitzen grobe, Spitzen feine, aber alle
gemacht, den Augen der Männer zu schmeicheln, Sinnbilder
der Frauenlaunen, Loblieder auf ihre Jugend und Schön-
heit: die einen geschaffen, in Palästen über schwellende Tep-
piche zu rauschen, die anderen, den Styr der Laster zu ver-
schönern, und noch andere, von schlichten Sinnen erwählte,
die halfen, den Garten der Ehe zu schmücken, auf daß er
lange jung und wandelnswert erscheine.

Welche Himmel oder Höllen von keuschen und laster-
haften Verführungskünsten schlummerten in diesem Hause:
Lustspiele und Tragödien, holdes Gewähren, bitteres Ver-
sagen, mancher Menschen Glück und Ruin alles von
ahnungslosen Händen bereitet. Ja, ein Zauberer mußte
es sein, der diesen Gärten schuf, und überdies war es ein

verbitterter, unansehnlicher Mensch, vor dessen derben Scher-
zen namentlich die jüngsten, anständigen unter den Mäd-
chen stets auf der Hut sein mußten, sobald er, von Lang-
weile geplagt, aus seinem Käfig trat, wo er die köstlichen

Blumengedichte ausheckte und zu Papier brachte. Den Na-
men des Dessinateurs Oberholzer nannten die Kaufherren
von London, Neuyork, Paris und Konstantinopel mit aller
Ehrfurcht: seine Kollektion galt als das Evangelium des

guten Geschmacks und besaß die größte Anziehungskraft.
Die seine Besoldung betreffenden Gerüchte schwankten zwi-
schen zwanzig- und dreißigtausend, aber so viel war gewiß,
daß selbst der Hauptkassier Wankel in diesem Punkt bei

weitem nicht an den Zeichner heranreichte. Dazu ließ er

groß und klein die Macht des Unersetzlichen fühlen, eine

launische Tyrannenmacht, von der selbst Hirsch senior nicht
verschont blieb. Wenn die weither gereisten Käufer kämen,

um die neuen Entwürfe zu beschauen, mußte der Eewal-
tige gewöhnlich erst aus dem „Treustädter Hof" vom Spiel-
tisch geholt oder gar auf dem See draußen gesucht werden,
wo er seinen Brüdern, gefräßigen alten Hechten und Bar-
schen, nachstellte.

Herr Oberholzer hatte auch heute seinen grämlichen
Tag. Es war nämlich unversehens einer jener Stürme aus-
gebrochen, die selten ohne die Kunde: „Mann über Bord!"
abliefen.

Im Saal wollte die Arbeit nirgends mehr vonstatten
gehen. Alles lauschte mit stockendem Atem, man warf sich

sprechende Blicke zu, und ein Wohlbehagen, ähnlich dem

pi-ttàasUa p.mil: IXMuUi'iià bei Lern

der Schildbürger, „wenn hinten weit in der Türkei die

Völker aufeinander schlagen", beseelte die schadenfrohen Ge-

müter. Nur wenn dann die belfernde Stimme der „Ersten"
einschlug, hörte man wieder das Pfeifen der Scheren, das

Rauschen des appretierten Stoffs und des Seidenpapiers.
Mister Green, der trotz vieljährigem Umgang mit der deut-
schen Sprache noch immer nicht ohne zwei Drittel Englisch

auskommen, hingegen sehr unangenehm werden konnte, wenn

ihn jemand einfach als Herr Grün ansprach, überlegte sich,

ob es nicht seine Pflicht sei, in den Käfig des brüllendem
Löwen zu treten und ganz energisch um Ruhe zu bitten.
Es blieb indes beim guten Vorsatz, obwohl der Lärm mit
jeder Sekunde mehr anschwoll: niemand mochte da sein biß-
chen Autorität leichtsinnig aufs Spiel setzen. So groß war
allerseits die Furcht vor dem Mann, der dort drin das

Regiment führte.
Plötzlich wurde jedoch der Schauplatz dieser aufregenden

Handlung in den großen Saal verlegt. Im gleichen Augen-
blick, als zur Rechten Hirsch senior unbemerkt ins Muster-

zimmer trat, stürzte von links aus der Abteilung „Zeichner
und Vergrößerer" Herr Suter, der zweite Entwerfer, in

höchst unfreiwilliger Weise in den Saal, wobei er fast zu

Fall gekommen wäre. Der bejahrte Graukopf, den alle

als friedsamen, tüchtigen Menschen zu kennen meinten, sah

sich gar nicht mehr ähnlich und schien zunächst nicht gewillt,
seine Lage für „wirklich" zu halten. Da half aber kein bes-
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leres Sefinnen mehr; er roar ©eben regelrecht binausgeroorfen
roorben. Sein £ut tarn hinterher geflogen.' Binblid) fonfus,
rote um ben Serftanb gebracht, bliclte ber Sebauernsroerte
fid) nad) allen Seiten um, als erroarte er einen bewaffneten
^lufftanb, bie ihm roiberfabrene Schmach 311 räd)en.

,,511© roeil icb's roagte, einmal ben eigenen Bopf 3u

braueben, ba foil fo ein gewalttätiger Sied) mid) alten
9/cann mir nichts bir nichts hinauswerfen bürfen? Steifet

bas oielleicbt @ered)tigfeit?" roanbte er fich enblid) gan3

3roedlos an ben unsuftänbigen SRifter ©reen, ber nur be»

treten ben Bopf fchiittelte: „Silence! Be quiet! Sroaigen
Sie ©ottesnamen ftill!"

,,2Babr ift's!" fuhr ber anbere, in fRaferei fallenb, fort;
„lieber roill ich Ô0I3 ©alten auf meine alten Hage, als
unter biefem Süffel roeiterfchaffen. 2lber oorber möd)t' id)

bod) nod) leben, ob's in biefem Saufe eine ©eredftigleit
gibt!"

„X>a tonnen Sie lang fudjen, Suter!" oerfehte ber

$ergger ffrlotfch, ber gemütlos auf einem Sailen SRuffelin
fafe unb oefperte. „Saba, ©eredftigfeit! Seit roann? Siefen
Strtifel haben wir nie geführt. Sei uns bei©©: Selig finb
bie ilnerfeblidjen, benn fie bürfen gufetritte austeilen!"

5lud) ber ©mpörie fdjien pliMsIid) bie 3roedlofig!eit feines

Sorbabens ein3ufebett. ©r fchlug fid), oor bie Stirn, unb 00 m

3orn bes IRebellen gepadt, ber bie Stetten nicht 3U fprengen

oermag, roarf er bie 3/ür 31t Oberhögers 3immer auf. ©in
hagerer SRcnfch mit tleinem, rotem Seebunbstopf, blutunter»
laufenen 2lugen unb einem roilbroachfenben, überbangenben
Schnurrbart tarn 311m Sorfcbein. 3a>ar baumelten bie f'oft»

barften Serloden unb Schübentaler auf feiner buntfeibenen
SBefte; er trug eine fuqe Samtjade, unb bie roeiten 5ofcn
waren recht nornebm grob gewürfelt; aber ber gan3e iXRann

fab bennod) aus roie ein Sdjaububenbefiber, unb Stifter
©reen ober gar tôeqfelb junior hatten nur ein mitleibig.es
ßächeln für biefe fchledjte Sachabmung unb Barifatur eines

englifchen ©entleman, (gortfebung folgt.)

Italienische Skizzen.
Von Emil Balmer. (Schluß.)

III.
51 m © a r b a f e e.

©s gibt immer noch Beute, bie behaupten, ber ©arba»
fee habe früher einmal 3ur SIbria gehört. Durd) eine un»
geheure Bataftrophe fei biefer ©olf 00m iLReer abgetrennt
roorben. Obfchott ich biefer Einnahme nicht beipflichte, mub
id) bod) gefteDen, bab er mich gan3 unb gar an ein rotlb»
bewegtes lüiccr mahnte, als id) an einem 2Tbenb oon Dcfen»
30110 nach Sirmione hinüberfuhr, ôod) fpribten bie geroal»
tigen 21k lien über Sorb unb alle Saffagiere muhten fid)
in bie Bajütc flüchten in tnapp einer halben Stunbe
tonnte man regelredst feetrant werben, ©s roar übrigens
ein prädrtiges iUaturfdjuufpicI. Um uns herum bie fid) 3U
Sergen türmenben grünen SBogen, bie Uferorte in phan»
taftifd) greller Sbenbbeleuchtung — über bem SRonte Salbo
brohenb fdjroaqe SBoltenballen — 00m Dirol nad) Senctien
aber fpannte fiel) ein mächtiger Segenbogen!

Oie prächtige Seeftrabe, bie ©genannte ©arbefatta,
läuft nun bctlb rings herum, aber etwas oon ber Soefie
ber alten fianbftrabe, roie fie Sohanna Spgri in ihrem
„£eibi" fo fd)ön unb romantifd) fd)ilbert, lebt heute nod).
3miuer noch 3©l)t ber Scherenfdjleifer mit feinem 3BägeIct)en

feines SBegs — ein gebedter Marren tommt baher, ooll»
gepfropft mit allerlei Hausrat unb fchroaqen Binbern -

finb es Borber, ©efcfirrflider - 3iaeuner? SBeib nicht,
aber luftig fnallt bie Seitfche über bem magern Süden bes

iüiaulefels unb forglos — fcheint es — roanbert biefes
heimatlofe Soll burd) bie SBelt, Ueber hohen SRauern
aber blühen 9? ofen, auf ben Mügeln glänjen bie filbernen
Olioen, Sehen fpannen fid) oon Saum 3U Saum, an ben
fteilen Sergterraffen, hinter granitenen Säulen, reifen bie

3itronen, um roeifje Birchen fd)aren fid) fdjlante buntle 3o=
preffen, über bas blaugrüne SBaffer sieben bie 3roeimaftigen
großen Segelfdjiffe langfatn bahin bas ift ber ©arba,
roie er uns immer roieber erfreut unb ent3üdt!

Die ungeheuren ^otelpaläfte oon ©arbone unb gfafano
an ber milben „Sioiera bei ©arba" finb fa ft leer. Dafür
ift Sirmione mit feinen heimeligen Senfionen unb 5IIberghi
überfüllt. 3m ©afthaus 311m fUtarinaio bin id; ber einsige
„Srrembe". Die 3roölf übrigen ©äfte finb lauter Staliener.
2Bie id) 3um fftachteffen in biefen tleinen intimen Breis
hineinplahe, ftodt plößlid) bie oorpin nod) fo laute Unter»
haltung flüfternb roerben bie ©efpräche weitergeführt
unb oon allen Seiten roerbe id; angefdjielt unb angegudt!
„Un inglese?" — „No, tedesco!" - - „Forse un francese?"

So wirb über meine ioerfunft beraten. 3d; lächle nur
unb fage nichts. Sad) bem oor3ügIid)en ©ffen aber halte
ich ihnen eine italienifdje 2lnfprad)e. Sein, eine 3Infprache
ift es nid)t. 3d) orientierte fie gan3 einfad) über meine loer»
fünft, über bas 2Bof)er unb SBohin unb entfdjulbige irtid),
baß ich ba als roof)I unerroünfd)ter Üfusroartiger in ihre fo

fr/mpathifdje ©efellfchaft eingcbrungen fei aber id) wolle
ficher nicht ftören — roeiter fomme id) nicht! UJÎatr um»

ringt mid), macht Bomplimente unb ftellt fid) oor: Da ift
bie lebhafte Signora 2IItce mit ihrem gemütlichen Sater
1111b bem aufgeroedten Sohne Sruno bann bie etroas
oornehme unb aufserorbentlicf) höfliche f^rau ©nrica unb

ihre beiben bilbhübfd)en fleinen SRabdjen 9?en3a unb 9fe=

fetta bie bide fibele unb bäuerlich gefleibete Signora
ßueia — bie ftille unb fd)üd)terne fjräulein £ina unb enb»

lieh ber forrefte ehrroürbige Signor fiuigi mit feiner beffern
©hehälfte, ber Signora ©lotilbe! Die Signora ©lotilbe ift
eine originelle fflte, mit fohlfd)roar3ern ftruppigem Saar

Sirmione. Kirche. (Zeichnung von Emil Balmer.)
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seres Besinnen mehr? er war soeben regelrecht hinausgeworfen
worden. Sein Hut kam hinterher geflogen/ Kindlich konfus,
wie um den Verstand gebracht, blickte der Bedauernswerte
sich nach allen Seiten um, als erwarte er einen bewaffneten
Aufstand, die ihm widerfahrene Schmach zu rächen.

„Also weil ich's wagte, einmal den eigenen Kopf zu

brauchen, da soll so ein gewalttätiger Siech mich alten

Mann mir nichts dir nichts hinauswerfen dürfen? Heißt
das vielleicht Gerechtigkeit?" wandte er sich endlich ganz
zwecklos an den unzuständigen Mister Green, der nur be-

treten den Kopf schüttelte: „Silence! ke guiet! Swaigen
Sie Eottesnamen still!"

„Wahr ist's!" fuhr der andere, in Raserei fallend, fort:
„lieber will ich Holz spalten auf meine alten Tage, als
unter diesem Süffel weiterschaffen. Aber vorher möcht' ich

doch noch sehen, ob's in diesem Hause eine Gerechtigkeit

gibt!"
„Da können Sie lang suchen, Suter!" versetzte der

Fergger Flotsch, der gemütlos auf einem Ballen Musselin
sah und vesperte. „Haha, Gerechtigkeit! Seit wann? Diesen

Artikel haben wir nie geführt. Bei uns heißt's: Selig sind

die Unersetzlichen, denn sie dürfen Fußtritte austeilen!"
Auch der Empörte schien plötzlich die Zwecklosigkeit seines

Vorhabens einzusehen. Er schlug sich vor die Stirn, und vom
Zorn des Rebellen gepackt, der die Ketten nicht zu sprengen

vermag, warf er die Tür zu Oberholzers Zimmer auf. Ein
hagerer Mensch mit kleinem, rotem Seehundskopf, blutunter-
laufenen Augen und einem wildwachsenden, überhängenden
Schnurrbart kam zum Vorschein. Zwar baumelten die kost-

barsten Berlocken und Schützentaler auf seiner buntseidenen
Weste: er trug eine kurze Samtjacke, und die weiten Hosen

waren recht vornehm groß gewürfelt: aber der ganze Mann
sah dennoch aus wie ein Schaubudenbesitzer, und Mister
Green oder gar Herzfeld junior hatten nur ein mitleidiges
Lächeln für diese schlechte Nachahmung und Karikatur eines

englischen Gentleman, (Fortsetzung folgt.)

Von IchniI Iluliner. (8vìi>uk.)

III.
A m Gardas e e.

Es gibt immer noch Leute, die behaupten, der Garda-
see habe früher einmal zur Adria gehört. Durch eine un-
geheure Katastrophe sei dieser Golf vom Meer abgetrennt
worden. Obschon ich dieser Annahme nicht beipflichte, muß
ich doch gestehen, daß er mich ganz und gar an ein wild-
bewegtes Meer mahnte, als ich an einem Abend von Desen-
zano nach Sirmione hinüberfuhr. Hoch spritzten die gewal-
tigen Wellen über Bord lind alle Passagiere mußten sich
in die Kajüte flüchten in knapp einer halben Stunde
konnte man regelrecht seekrank werden. Es war übrigens
ein prächtiges Naturfchnuspiel. Um uns herum die sich zu
Bergen türmenden grünen Wogen, die Uferorte in phan-
tastisch greller Abendbeleuchtung — über dem Monte Bald»
drohend schwarze Wolkenballen — vom Tirol nach Venetien
aber spannte sich ein mächtiger Regenbogen!

Die prächtige Seestraße, die sogenannte Gardesana,
läuft nun bald rings herum, aber etwas von der Poesie
der alten Landstraße, wie sie Johanna Sppri in ihrem
„Heidi" so schön und romantisch schildert, lebt heute noch.
Immer noch zieht der Scherenschleifer mit seinem Wägelchen

seines Wegs - ein gedeckter Karren kommt daher, voll-
gepfropft mit allerlei Hausrat und schwarzen Kindern
sind es Korber, Geschirrflicker Zigeuner? Weiß nicht,
aber lustig knallt die Peitsche über dem magern Rücken des

Maulesels und sorglos scheint es wandert dieses
heimatlose Volk durch die Welt. Ueber hohen Mauern
aber blühen Rosen, auf den Hügeln glänzen die silbernen
Oliven, Reben spannen sich von Baum zu Baum, an den
steilen Bergterrassen, hinter granitenen Säulen, reifen die

Zitronen, um weiße Kirchen scharen sich schlanke dunkle Zy-
pressen, über das blaugrüne Wasser ziehen die zweimastigen
großen Segelschiffe langsam dahin das ist der Garda,
wie er uns immer wieder erfreut und entzückt!

Die ungeheuren Hotelpaläste von Gardons und Fasano
an der milden ,,Riviera del Garda" sind fast leer. Dafür
ist Sirmione mit seinen heimeligen Pensionen und Alberghi
überfüllt. Im Gasthaus zum Marinais bin ich der einzige
„Fremde". Die zwölf übrigen Gäste sind lauter Italiener.
Wie ich zum Nachtessen in diesen kleinen intimen Kreis
hineinplatze, stockt plötzlich die vorhin noch so laute Unter-
Haltung flüsternd werden die Gespräche weitergeführt
und von allen Seiten werde ich angeschielt und angeguckt!

„tln inAlese?" — „dlo, teckesco!" - - „borse un krancese?"

So wird über meine Herkunft beraten. Ich lächle nur
und sage nichts. Nach dem vorzüglichen Essen aber halte
ich ihnen eine italienische Ansprache. Nein, eine Ansprache
ist es nicht. Ich orientierte sie ganz einfach über meine Her-
tunft, über das Woher und Wohin und entschuldige mich,

daß ich da als wohl unerwünschter Auswärtiger in ihre so

sympathische Gesellschaft eingedrungen sei aber ich wolle
sicher nicht stören - weiter komme ich nicht! Man um-
ringt mich, macht Komplimente und stellt sich vor: Da ist

die lebhafte Signora Alice mit ihrem gemütlichen Vater
und dem aufgeweckten Sohne Bruno dann die etwas
vornehme und außerordentlich höfliche Frau Enrica und

ihre beiden bildhübschen kleinen Mädchen Renza und Re-
setta die dicke fidele und bäuerlich gekleidete Signora
Lucia ^ die stille und schüchterne Fräulein Lina und end-

lich der korrekte ehrwürdige Signor Luigi mit seiner bessern

Ehehälfte, der Signora Clotilde! Die Signora Elotilde ist

eine originelle Alte, mit kohlschwarzem struppigem Haar

Liimioae. Lireüs. (?e!àunZ von NmN 0-Nmer.>
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